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Berlin den 10. Auguſt. Seine Majeftät der 
König haben den Einſaſſen Klatt und 3e nike zu 
Bratwien im Regierungsbezirk Marienwerder, das 
allgemeine Ehrenzeichen erſter Klaſſe, und dem 
Schulzen Haſſe zu Breitenhagen im Regierungs⸗ 
Bezirk Magdeburg, das allgemeine Ehrenzeichen 
zweiter Klaſſe zu verleihen geruhet. 

Der Zürft von Ogins ki iſt von Warſchau, und 
der Königl. Portug. Generalmajor, Chevalier Jean 
Campbell, von Dresden hier angekommen. 

Der Graf Capo d'Jſtria iſt nach Hamburg, 
der Königlich Niederländiſche Legations⸗Sekretalr 
O' Sullivan de Graß als Kourier nach Brüſ⸗ 
ſel, und der Kaiſerlich Ruſſ. Feldjäger, Lieutenant 
Jakowlew, iſt, als Kourier von St. Petersburg 
kommend, hier durch nach Paris gegangen. 

Se. Excellenz der Königl. Franzdſ. General-Lieu⸗ 
tenant, außerordentliche Geſandte und bevollmaͤch⸗ 
tigte Miniſter am hieſigen Hofe, Graf von St. 
Prieſt, iſt nach Paris abgegangen, 
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Ausland. 


Oeſtreichiſche Staaten. 

Teplitz den 3. Auguſt. Geſtern Abends als am 
Vorabende des Gebursfeſtes unſers erhabenen Kur⸗ 
gaſtes, des Herrn Grafen von Ruppin, ſollte die 
dankbare Stadt Teplitz beleuchtet ſeyn, auch ein 
Chor abgeſungen werden. Der hohe Kurgaſt war 
aber zu einer Exkurſion verreiſt. Heute Mittags 
verſammelte ſich eine große Geſellſchaft zu einem 
frohen Mahle im Gartenhauſe, wo die Geſundhei⸗ 
ten beider freund- und verwandtſchaftlich verbunde⸗ 
nen Monarchen, Franz und Friedrich Wilbelm, 
ausgebracht wurden. Abends veranftaltete der Hr. 
Graf v. Henkel⸗Donnersmark einen Ball im Garten⸗ 


hauſe. 
Deut ſchlan d. 
Dresden den 4. Auguſt. Se. Maj. der Kb⸗ 
nig von Preußen trafen heute Mittag halb 1 Uhr 
von Teplitz üder Schandau in dem Sommer⸗Hof⸗ 
lager zu Pillnitz ein, ſpeiſten daſelbſt mit den aller⸗ 
hoͤchſten und hoͤchſten Koͤnigl. Herrſchaften, und 
kehrten nach der Tafel nach Teplitz zurück. 
Von der Niederelbe den 4. Auguſt. Die 
Beſatzung der am 25. Juli von der Rhede von Ko⸗ 
penhagen abgeſegelten Ruſſiſchen Flotte, die aus 
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13 Schiffen beſtand, belief ſich, nach den von 


Mann. Es war außerordentlich, welches Leben 
und welche Bewegung die Gegenwart dieſer vielen 
ſtark bemannten Kriegsſchiffe in Kopenhagen mach⸗ 
te. Ueberall in den Straßen, auf den Plätzen, in 
den Laͤden, wimmelte es von Ruff. Seeoffizieren, 
Popen und Matroſen. Eine große Meuge Neugie⸗ 
riger begab ſich in Boten und Fahrzeugen na 
Flotte, wo Viele am Bord verſchiedener Schiffe f 
das Beſte und Zuvorkommendſte aufgenommen wurs 
den. Am 24. machte das Dampfichiffr „Caledo⸗ 
nia“ eine Luſtfahrt mitten durch die Flotte. Vom 
Admiralſchiff Aſow wurde daſſelbe von 2 
ſikchor begrüßt, und als das Damp chiff zurückſe⸗ 
gelte, brachten die auf demſelben be lien Paſ⸗ 
agiere dem Aſow ein Hurrah dar, welches bon Die: 
2 erwiedert ward, wozu die ganze 
auf das Verdeck kommandirt worden wa 
Tage vorher ſtattete der Ruſſ. Geſandte 
niſchen Hofe, Baron v. Nicolay, einen 
dem Admiralſchiffe ab. 


am R. Dir 
Beſuch auf 


Ruß lan u { 

St. Petersburg den 31. Juli Der Geheime 
Rath, Graf Capo d'Iſtrias, hat feinen Abſchied 
verlangt und unterm 13. d. erhalten. S. M. der 
Kaiſer drückt demſelben bei dieſer Gelegenheit ſeinen 
Dank für den Eifer und die Ergebenheit aus, mit 
welchem er Ihm und Seinem hochſeligen Bruder 
Alexander gedient. S. M. hat zu feinem. Staats⸗ 
Sekretair den wirklichen Staatsrath Baluhiansky 
ernannt. i et 
Der Etatsrath von Blaremberg zu Odeſſa hat 
eine wichtige Entdeckung gemacht, durch welche eis 
ne Aufgabe geldſt werden duͤrfte, die ſeit Strabo's 
Zeiten der Nachforſchung weeth geachtet worden 
iſt. Geleitet durch die Nachweiſungen des Hatti⸗ 
Guerel Crim⸗Guerei, Abkömmlings einer glänzen 
den Tartarenfamilie, iſt es Herrn von Blaremberg 
gelungen, in der Entfernung einer Werft ſüͤdöſtlich 
von Sympheropol Spuren der Feſtungen zu finden, 
die von dem Könige Scilurus, den Mithridates 
Eupator beſiegte, angelegt ſeyn. ſollen. 


Nachrichten aus Gruſien. 

Der Oberſt Schipow, abkommandirt, um den 
Ruͤckzug des Haſſan⸗Chan abzuſchneiden, entdeckte 
am 12. (24.) Juni einen kleinen feindlichen Hau⸗ 
fen, der del Annäherung der gegen ihn ausgeſchick⸗ 
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dort ten Koſaken, ſchleunig auf Sardar⸗Abadar retirirte. 
eingehenden Nachrichten, auf ungefahr 10, Q7ꝛM es 


Mannſchaft vorwar 
Einige 
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8 verlautet, iſt Haſſan⸗Chan während der 
Nacht durch die Gebirge nach Sardar-Abad gegan— 
gen und hat ſich darauf an den Fluß Araxes gezo⸗ 
gen. — Der Oberſt Schipow iſt nach Etſchmiadſin 
zurückgekehrt. Der Generalmajor Baron Roſen 
traf am 14. (26.) Juni mit der aten Uhlauenbri⸗ 
gade ein, und bekichtete, er ſei bis Beſch Abaran 
vorgedrungen geweſen, ohne daß feine Weitere 
Patrouillen den Feind irgendwo haͤtten aufſpüren 
können. Das Lager des in Karabagh ſtationirten 
Detaſchements iſt aus der Gegend von Dafchks 
Sana in die Gärten von Dſhibrailo, 5 Werft ndrds 
lich Er a verlegt worden. Die Trup⸗ 
pen und Transpor en ihre Bewe ung, ot 
Legere find 1 Arad: in Grete 
angelangt; am 18. (30.) Juni rücken alle Truppen 
iets und marſchiren ununterbrochen weiter. — 
Der Lieutenant Korgauow, den der General-Adju⸗ 
tant Paßkewitſch an den Hochiſchin⸗See abgefer⸗ 
tigt hatte, berichtet vom 18. (30.) Juni, daß die 
daſelbſt verſammelten 1300 Nomadenfamilien die 
Nachricht ihrer Aufnahme unter den Schutz Sr. 
Maj. des Kaiſers vernommen, und daß ein Theil 
derſelben ſchon ſeine Einwanderung begonnen habe. 


Eee 
Die Allg. Zeit. liefert unter dieſer Aufſchrift fol⸗ 
gende Nachrichten; b 
21705 Kouſtantinopel den 10. Juli. 


Nachrichten vom Kriegsſchauplatze zufolge hat 
ſich dort ſeit dem Fall der Akropolis wenig Erhebli⸗ 
ches zugetragen; die Angelegenheiten der Griechen 
ſcheinen immer verwickelter zu werden. Zwietracht, 
dieſe gewöhnliche Geißel der Griechen, nimmt bei 
ihren Unfällen gewöhnlich zu, und ſo geſchieht es 
auch diesmal. Gluͤcklicherweiſe find die Operatio⸗ 
nen der Paſcha's Reſchid und Ibrahim durch Maus 
gel an Lebensmitteln und Munition ſehr gehemmt, 
und ſie haben den errungenen Sieg nicht ſo benutzt, 
wie ſich erwarten ließ. — Die vor zehn Tagen ers 
n der Gattin des Hrn. v. Ribe aupierre 
hat, in Betracht der jetzigen Umſtaͤnde, einiges Auf⸗ 
ſehen erregt, ; 5 
Alexandria den 6. Juni. 
In der nächften Woche foll var man 5 
die Egyptiſche Flotte, 68 Segel ſtark, worunter 
kein einziges Europäifched Schiff, unſern Hafen 
verlaffen und nach Morea abgehen. In der Zwis 
ſchenzeit wird die Verbindung durch kleine ſchnellſe⸗ 
gelude Kriegsſchiffe unterhalten. — Man ſpricht da⸗ 
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von, daß unſer Paſcha eine Anleihe von 3 Millio⸗ 
nen Spaniſcher Thaler, binnen vier Jahren in glei⸗ 
chen Raten zuruͤckzuzahlen, unter Garantie der 
Pforte, in Europa konttahmen wolle. i 
x - S ch w. e i 3. 3 + , 5 
Genf den 31. Juli. Die ausnehmende Trok⸗ 
kenheit, worhber vor nicht langer Zeit das nördliche 
Europa klagte, herrſcht nun in den ſuͤdlichen Ge: 
genden, wo nur Wolkenbrüche, ungeheure Waſſer⸗ 
guͤſſe, Gewitter und zerfidrende ee fie von 
Zeit zu Zeit unterbrechen. So ſind zeither die ſud⸗ 
lichen Theile der Schweiz und Frankreichs, ſo wie 
das nördliche Italien oft von Gewittern heimgeſucht 
worden, die uberall entſetzliche Verwͤͤſtungen Aus 
richten und ſich mit einer Heftigkeit entladen, von, 
der man bisher kaum Beiſpiele kanute. Ein ſo⸗ 
furchtbares Wetter fiel ganz vor Kurzem über. die 
Piemonteſiſche Gemeinde Buſuengo her, wo die 
Einwohner Alles verloren haben. Am 13. betraf 
auch Turin und die Umgegend ein fo wuͤthendes Ha⸗ 
gelwetter mit Sturm, daß Weinreben und Erndte 
faſt ganz verwüſtet, und große Bäume ausgeriſſen 
wurden. — Wir vernehmen aus Genua, daß vor 
Kurzem Herr Niccardi dort die Hieroglyphen einer 
Mumie ausgelegt hat, welche der Univerfitätsges 
ſchenkt worden iſt. Aus dieſen ſoll hervorgehen, 
daß die Mumie eine Iſisprieſterin, 45 Jahr 3 Mo⸗ 
nat alt war, die erſt im erſten oder zweiten Jahr⸗ 
hundert der chriſtlichen Zeitrechnung ſtarb. 
Der Fuͤrſt⸗Biſchof von Vaſel hat wegen ſchlech⸗ 
ter Geſundheits-Umſtaͤnde endlich vorletzte Woche 
ſeine Reſignation nach Rom abgehen laſſen; un⸗ 
verbuͤrgte Meinungen geben ihm den Herrn Probſt 
Salzmann zum Nachfolger. 2 
Ni e d e r a n Dae. 
Brüffel den 2. Auguſt. J. Maj. die Königin 
find in der geſtrigen Nacht von einem Unfall be⸗ 
troffen worden, worüber geſtern Nachmittag fols 
gendes Vülletin erſchien: Ihre Maj. die Königin 
haben das Unglück gehabt, ſich in Ihrem Zimmer 
an eine Meuble zu ſtoßen und einen Fall zu thun, 
wobei Sie eine Rippe der rechten Seite zerbrachen. 
Der Zuſtand der erhabenen Kranken giebt für jetzt 
keinen Grund zu Beſorgniſſen. (Das neueſte Bül⸗ 
letin vom 4. d. lautet günſtig.) Ich 
„Nach einem der Artikel des Concordats, welches 
ubrigens noch nicht offiziell bekannt gemacht iſt, 
ſoll das philoſophiſche Collegium beibehalten wer⸗ 
den, nur mit der Beſchraͤnkung, daß die Kandida⸗ 
ten zu Profeſſuren von dem Erzbiſchof von Mali⸗ 


nes oder vom Collegium ſaͤmmtlicher Bi 5 
geſchlagen werden ſollen. Auch ſoll — 
einkunft die Rede von der Kirche in Utrecht ſeyn. 

Das Philhellenen-Comitè im Haag fügt einem 
Aufruf zu Beitragen für die Griechen die Bemerr 
kung hinzu: daß dies wahrſcheinlich die letzte Ger 
legenheit ſeyn werde, die ſich darbietet, der Sache 
der Griechen ein Opfer zu bringen. 

Ele Geſellſchaft von Pariſer Buchhaͤndlern wird 
eine Auswahl der zahlreichen Werke des Prinzen 
von Ligne (ein Bruͤſſeler) in 4 Banden, Octav, uns 
ter dem Titel: Mémoires et mélanges histori- 
ques et litéraires du Prince de Ligne, heraude 
geben. Unter dieſen Schriften befindet ſich folgen⸗ 
der Aufſatz über die Griechen vom Jahre 1796, wo 
dieſer Prinz faſt ungefähr dieſelben Mittel zur Wie⸗ 
derherſtellung der Griechiſchen Nation angiebt, die 
heut wirklich angenommen werden: 

„Ich wunſchte, daß in einer Zeit des allgemeinen 
Friedens daran gearbeitet würde, den Muſelmän⸗ 
nern wenigſtens den Archipelagus zu nehmen, ine 
dem man ſie mit einem allgemeinen Krieg bedrohte. 
Nur einige niedertraͤchtige Paſcha's wuͤrden dabei 
verlieren. Den Inſeln ſollte man alsdann eine klei 
ne Handelsflotte erlauben, und die Ausführung ih⸗ 
rer Weine und ihres Getreides würden ihre Städte 
bald wieder zu der Bluͤthe zuruͤckfuͤhren, die ihnen 
im Alterthum eine ſolche Berühmtheit verſchafften. 
Wenn die Tuͤrken dann wieder einmal die Unartigen 
ſpielen, und von dem Einen oder dem Andern an- 
geregt, ſich auf eine Macht ſtuͤrzen wollen, fo koͤnn⸗ 
te man ihnen die Griechen über den Hals ſchicken, 
die Reue wuͤrde nicht ausbleiben. Ich mochte den 
Kaiſer von Rußland und die Republik Venedig 
(1796 geſchr.) zu Beſchuͤtzern der Griechiſchen Res 
publik und des Archipelagus vorſchlagen. Der Sul⸗ 
tan muͤßte gezwungen werden, die mahomedaniſche 
Cauaille der Barbaresken in Zügel zu halten, und 
dafür ſollten die Griechen ihm einen Tribut entrich⸗ 
ten. Die Bereifung des, von ſchuͤtzender Maͤchten 
umgebenen Archipels, würde nicht mehr mit ſol⸗ 
cher Unſicherheit verbunden ſeyn. Dies würde den 
Griechen viel Geld zuführen, und es würden ſich, 
wie früher den Göttern, fo nun Tempel der Gafte 
freundſchaft erheben, und Schiffe fuͤr das Ausland 
gebaut werden. Die Erzbiſchbfe müßten geborne 
Griechen ſeyn, und die Erziehung der Jugend ih⸗ 
nen anvertraut werden. Die Griechen, denen es 
nicht an Klugheit fehlt, würden ſich hüten, mit aue 
dern Maͤchten in Uneinigkeit zu gerathen, um das 
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edle Gut, das fie fo eben erhalten, nicht zu ver⸗ 
ſcherzen. So wie Cicero und alle jungen Römer, 
die ſich dem Staatsdienſte widmeten, würde man 
wieder nach Griechenland gehen, um die wahre 
Philoſophie zu ſtudiren, nämlich die, welche die fur 
jedes Land paſſendſte Geſellſchaftsform lehrt. Der 
Weiſe, der ſie lehren wird, wird dem Unterthan ei⸗ 
ner Monarchie ſagen: Die Verwaltung, die Du 
bei uns ſieh'ſt, läßt ſich nicht auf Dein Land an⸗ 
wenden. Ehre Deinen Souverain und a 
nicht beikommen, Veränderungen einzuführen, Flie⸗ 
be die Politik unſerer Türkiſchen Nachbaren, und 
jedes Staates, deſſen Macht nur auf menge au 
einer Halbheit der Mittel und des Willen gu 
und der über alled einen Schleier wirft, ae, Uns 
ſicherheit überall herrſche und die Meinung 3 
rechten Wege geleitet werde. Laß nicht die 8 
niſſe Dich beſtimmen, beſtimme Du 3 uche 
nicht die Publiciſten zu gewinnen. Weiſe ce In⸗ 
triguenmacher von Dir. Erröthe nicht vor | . hel⸗ 
len Licht, laß vielmehr Deine feſte und n 
lungsweiſe darin glänzen. Das iſt das Mittel die 
Welt zu gewinnen. Sei diskret, aber nicht geheim⸗ 

iſch ꝛc. 1c.“ 
. T ran ker 


> : e i 3 ch. 
Paris den 4. Auguſt. Geſtern, als am hohen 


e ſeines Souverains, bewirthete der 
ee das diplomatiſche Corps und die 
K. Miniſter mit einem glänzenden Mittags mahle. 
Der König hat or Fuͤrſten von Talleyrand eine 

) udienz ertheilt. 
Fe Kolambdiſche Geſandte, Hr. Hurtado, hat 
ſich von London nach Paris begeben. 

Den 23. v. Mts. iſt der Generallieutenant Graf 
Sorbiere mit Tode abgegangen. Er war vormals 
General⸗Inſpektor der Artillerie und hat ſich na⸗ 
mentlich in den Schlachten von Auſterlitz und Mos 
kwa ausgezeichnet. ER 

»Aus Marſeille wird unterm 24. Juli Folgendes 

meldet: „Unſer General⸗Conſul in Egypten Hr. 

rovetti hat feine Quarantaine beendigt und iſt nach 
Paris avgegangen. Möchten die Berichte, welche 
er zu erſtatten denkt, Gehör finden und begriffen 
werden! Der Inbegriff aller Briefe aus Alexandrien 
iſt: Die Finanzen des Paſcha's find fortwährend 
übel beftellt; er wünſcht, ſich unabhängig zu ma⸗ 
chen, um nicht mehr ſeinen Schatz und ſein Heer 
erfchdpfen zu dürfen. Er verlangt, 


ſchicke, auch die Tuͤrkiſche Flotte hindere, nach Ales 


laß Dir 


daß Frankreich 
ihn ſchuͤtze und ihm Offiziere von allen Waffenarten 


randrien zu kommen. Wolle man ihn dieſes Pro 
tektorats verſichern, fo werde er ſeine Truppen aus 
Morea zuruͤckziehen und ſich gar nicht weiter in die 
Griech. Angelegenheiten miſchen.“ 

In einem Briefe aus Toulon lieſet man: „Die 
Zeitungen ſprechen von einem Plau des Paſcha's 
von Egypten, ſich unabhängig zu machen. Hier- 
über wurden mir laͤngſt vertrauliche Mittheilungen 
und mehreremale war ich verſucht, Sie zum Auf⸗ 
merken zu rtizen, allein ſtets hielt mich die Furcht, 
eine Indiscretion zu begehen, zuruck, um dieſe 
Pläne nicht zu behindern und der Egyptiſchen jos 


f wohl als der Griechiſchen Sache, die künftig Hand 


in Hand gehen werden, nicht zu ſchaden. Die Ab⸗ 
ſicht der Herreiſe unſers General:Confuld in Egyp⸗ 
ten, des Hru. Drovetti, wird Ihnen nun klar ſeyn. 
Gen. Livron muß, wenn die Franzdf. Regierung die 
Entwürfe des Paſcha beifaͤllig aufnimmt, jetzt in 
London ſeyn. Man ſieht es faſt für gewiß an, daß 
die Ankunft der vereinigten Flotten im Mittelmeer 
das Signal zur Unabhaͤngigkeits⸗Erklaͤrung des Mes 
hemed⸗Ali geben wird.“ 

Der Conſtitutionel meldet aus Corfu vom 2. Juli, 
Reſchid⸗Paſcha habe, anftatt, wie man erwartet, 
ſeine Waffen gegen Akrokorinth zu kehren, ſich nach 
dem weſtlichen Griechenlande gewandt. Der Be: 
richt geht, wie gewohnlich, über die Umftände hie⸗ 
von, fo wie über Ibrahims Operationen (der noch 
in Voſtizza ſtehe) ſehr ins Einzelne, woruͤber es 
aber gerathen ſeyn wird, andere Beftätigung abzu⸗ 
warten. 

Der Moniteur hat folgenden Artikel aus Corfu 
vom 3. Juli aus dem J. du Commerce aufgenom- 
men: „Am 25. v. M. hatte Lord Cochrane ein Ge⸗ 
fecht bei Candien mit dem Egyptiſchen Geſchwader 
von 120 Segeln. Nach einer ſehr lebhaften Kano— 
nade, die 48 Stunden anhielt, gluͤckte es ihm, fie 
zu zerſtreuen und einige der Schiffe in den Grund zu 
bohren. Das Griechiſche Geſchwader beſtand aus 
80 Segeln. Die Egypter⸗Flotte hatte Truppen 
und eine große Quantitat Munition am Bord. Das 
— Geſchwader ift nach Navarin zurückge⸗ 

angen. 5 

Bei Hrn. Firmin Didot iſt ein großes Gedicht in 
24 Geſängen, betitelt: Die Alerandriade oder das 
gerächte Griechenland, erſchienen, von einem Autor, 
der ſich den Namen Sylvain Phalantee, Mitglied 
der Akademie von Arkadien (ein Künſtlerverein zu 
Rom) beigelegt hat. Er hat 22 Jahre an ſeinem 
Werke gearbeitet. e Auf gen ur 421 
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In Montpellier lebt eine Wittwe, Catharina Pi⸗ 


card, geb. Claire, die vom Jahre 1789 bis zum 
Jahr 1809 unter der Artillerie gedient und das Kreuz 
der Ehrenlegion erhalten hat. Zwei von ihren Sbh⸗ 
nen dienen jetzt in demſelben Regiment, ein dritter 
iſt in der Militairſchule von St. Cyr, und der qte 
1 i der Mutter. E 
8 die ſechs Wilden vom Stamm der Oſage⸗ 
Indianer, die in Havre angekommen find, theilen 
unſere Blätter folgendes mit: Der Häuptling Ri⸗ 
hetaſchugah iſt 38 Jahr alt; er übertrifft an Grdße 
feine Gefährten, und will Paris und Europa befus 
chen; ſeine Frau Mihanga und ſeine Couſine Gre⸗ 
tomi, beide 18 Jahr alt, begleiten ihn. Der zwei⸗ 
te Chef, der ſchwarze Geiſt (Waſchingſaba), iſt 32 
Jahr alt. Ihr Gefolge beſteht in dem großen Krie⸗ 
ger, Marſchantitatungah, 45 Jahr alt und dem 
kleinen Krieger, Minkſchatahuh, der erſt 22 Jahr 
zählt. Ihre Haut iſt kupferfarbig. Die Chefs ha⸗ 
ben Kinn und Auge mit Chineſiſchem Zinnober ge⸗ 
malt; Backen und Ohren bemalen ſie nach ihrem 
Geſchmack. Ihre Zähne ſind ſehr weiß und wohl⸗ 
eſtellt; die Männer haben das Haar gekaͤmmt; die 
een tragen ihr ſchoͤnes Haar auf dem Scheitel 
zuſammengebunden; ſie haben große lebhafte Au⸗ 
en und eine ausdrucksvolle Geſichtsbildung; ihr 
Wuchs iſt klein, ihr Betragen angenehm und ihre 
Kleidung gewählt. Vom Halſe bis an das Knie 
reicht eine Art Bruſtſchleier von leichtem mehrfar⸗ 
bigem Perkalin, und ein rothes Gewand ragt um 
2 bis 3 Finger breit daruber weg. Der Urgroßva⸗ 
ter des Häuptlings hatte Frankreich zur Zeit Lud⸗ 
wigs XIV. beſucht, und von ſeinem Empfange ſei⸗ 
nen Landsleuten ſehr günſtigen Bericht abgeſtattet. 
Unſere gegenwärtigen Reiſenden ſchifften ſich, trotz 
den Warnungen mehrerer ihres Stammes, daß ſie 
auf dem Meer würden von Fiſchen gefreſſen wer⸗ 
den, in St. Louis am Miſſiſippi, auf einem Dampf: 
boote ein, und begaben ſich nach dem 100 (deutſche) 
Meilen entfernten Neu Orleans, wo fie, zu ihrer 
reude, den ihnen bekannten Miſſionar Anduze tra⸗ 
fin. Dieſe Indianer beten einen Herrn des Lebens 
an, an den ſie jeden Abend ihre Gebete richten. 
Vor der Einſchiffung in Neu⸗ Orleans redete der 
große Krieger das Meer folgendermaaßen an: 
„Glaudſt du, Meer, uns zu erſchrecken.? Rein, 
wir haben unſer Dorf verlaſſen, um unſere Freun⸗ 


5111 ofen, und alle Völker vom jenſeitigen 
3 zu beſuchen, und Nichts, 
ſoll uns davon abhalten.“ Bei ihrer 


Ufer des großen See's, 
als der Tod, 


Ankunft in Havre ſtiegen ſie aufs Verdeck und dank⸗ 
ten Gott für die gluͤckliche Ueberfahrt. Ihre an 
Kehltönen reiche Sprache iſt ein ſelbſtſtaͤndiges und 
ausdrucksvolles Sprachidiom. Die haben einen 
Dollmetſcher ber ſich, deſſen Eltern ein Franzoſe 
und eine Oſage-Indianerin waren. Ihre Nation 
beſteht aus drei Stämmen, von 1500 bis 1600 
ſtreitbaren Mannern. 

Der Cour. fr. theilt in einem Aufſatz über Pas 
raguay viele Notizen mit, von denen wir folgende 
herausheben. Eine große Rolle bei der Diktatur 
des Hrn. Doktor Francia ſpielen die Gefängniffe, 
Diejenigen, die man für gewöhnliche Verbrechen 
einſteckt, werden 12 Stunden des Tages in engen 
Zimmern ohne Fenſtern noch Luftlöcher gefperrt, 
deren Dächer durch die gluͤhende Sonne bis zu 80 
Grad erhitzt werden. Die Gefangenen gerathen 
dabei in einen ſolchen Schweiß, daß dieſer ihnen in 
Strömen herabfließt, und von einer Hangematte 
zur andern bis auf den Boden traͤuft. Und dens 
noch konnen ſich dieſe gluͤcklich gegen ſolche ſchaͤz⸗ 
zen, die wegen Staatsverbrechen gefangen ſitzen. 
Denn die Gefaͤngniſſe dafur beſtehen in ſehr feuch⸗ 
ten unterirdiſchen Kellern ohne Luftlöcher, die es 
nur in der Mitte geſtatten, daß man aufrecht ſte⸗ 
hen kann. Dort ſind die Gefangenen in Ketten, 
die 25 Pfund wiegen, und eine Schildwach Hält 
fie beftändig in Obacht. Bei Tage oͤffnet man ih⸗ 
nen die Thür ein wenig; mit dem Untergang der 
Sonne verſchließt man fie wieder. Es iſt ihnen 
weder erlaubt, Licht zu haben, noch ſich mit irgend 
etwas befchäftigen zu können, Bart, Haare und 
Nägel wachſen ihnen „ohne daß ſie Mittel Hätten, 
ſie jemals abzuſchneiden. Wird einer der Gefan⸗ 
ee krank, fo bewilligt man ihm keine Huͤlfe, es 
ei denn bisweilen in feinen letzten Augenblicken. 
Aber auch dann darf man nur am Tage zu ihm 
kommen. Nachts wird die Thür hinter ihm der⸗ 
ſchloſſen, und der Leidende iſt feinen Qualen allein 
überlaffen. Selbſt im Augenblicke des Todes wer⸗ 
den ihm ſeine Ketten nicht abgenommen. — Da der 
Handel mit allen Nachbarſtaaten aufs Aeußerſte 
beſchraͤnkt iſt, ſo mußte dadurch freilich die Indu⸗ 
ſtrie im Innern geweckt werden, Die Mittel aber, 
deren fi) der Doktor Francia dazu bedient hat, 
ſind abſcheulich. Man kann ſagen, er habe das 
Volk mit Stacheln zur Induſtrie getrieben. So 
ließ er einen Galgen aufrichten, und drohte einem 
Schuhmacher, ihn an denſelben hängen zu laſſen, 
wenn er nicht den Schuhen die verlangte Form 
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aufs Genaueſte gäbe, So werden freilich die 
Schmiede zu Schloſſern, die Schuhmacher zu 
Sattlern, die Maurer zu Architekten. Um den 
Eifer indeß nicht erkalten zu laſſen, wurde ein 
Schmidt zu Zwangsarbeit verurtheilt, weil er das 
Viſir einer Kanone ſchlecht geſtellt batte. — Der 
Doktor Francia hegt eine große 3 vor Nas 
poleon, und iſt außer ſich vor Entzuͤcken über ſeine 
Siege, uͤber feine Kriegs einrichtungen u. ſ. w. Er 
treibt die Bewunderung für feinen Helden fo weit, 
daß er fogar fein Coftüm nachahmt, aber ein eige⸗ 
nes Unglück will, daß das einzige Portrait, was 
er von Napoleon beſitzt, nur in einer Carrikatur 
aus Nürnberg beſteht, wo der Kaiſer 0 einem 
ungeheuern Sturmhut auf dem Kopf ten 
Einen folchen, aber noch etwas großer, ſtuͤlp ſich 
auch der Doktor Francia auf das Haupt, und ſchrei⸗ 
tet damit majeſtätiſch unter feinem Volk daher. £ 
Eine neue Art des Diebſtahls iſt in Metz . e 
gen worden. Man hat naͤmlich dort einen ei 
ſchen ertappt, der vermittelſt eines mit 1 15 1 
ſtrichenen Stückes Fiſchbein die Becken 11 9875 
nannte Almoſenſtaͤnder an den Kirchen und Spitaͤ⸗ 
tern auszurzumen verſtand. Bei ſeiner Arreſtation 
fand man 200 Fr. in Gold und Silber und 3 Fr. 
75 C. in Kupfermüͤnze bei ihm, außerdem entdeckte 
man eine Blaſe mit Pech angefüllt und 25 Lotte⸗ 
rie⸗Looſe, die in Metz gekauft waren. Im Ver⸗ 
hoͤr ſagte er aus, er babe keinesweges einen Dieb⸗ 
ſtahl begehen, ſondern nur eine Anleihe bei den 
Kirchen machen wollen, um damit in die' Lotterie 
zu ſetzen, und wurde von feinem Gewinn, der doch 
bei dem Segen, der auf frommen Gaben ruhen 
müßte, gar nicht ausbleiben könnte, die Schuld 
nicht nur getilgt, ſondern noch ein bedeutendes 
Geſchenk dazu gemacht haben. Um dieſe Wohlthat 
würden die Kirchen jetzt von ſeinen Richtern gebracht, 
fie möchten daher wohl bedenken, was fie thaͤten. 


er S. Pe ie 
„Madrid den 20. Juli. Der Herzog von San‘ 
Lorenzo, Span. Miniſter zu Paris nach dem 7. 
Juli, iſt jetzt berechtigt, wieder nach Spanien zu 
kommen, darf aber weder in Madrid noch einer ans 
deren der Königl. Reſidenzen erſcheinen. a 
„Am 18. iſt der neue Geſandte aus Neapel, Herr 
Graf v. Partaua, bierſelbſt angekommen. 
Der Marquis von Traſtamara, Schwiegerſohn 
des Herzogs von St. Carlos,, iſt zum Span. Ge⸗ 
ſandten in Neapel ernannt; Hr. Ballecho, der die⸗ 


— 


ſen Poſten bis jetzt bekleidet, iſt in den Staatsrath 
zu Madrid berufen worden. 

Der Marg. von Almenara, der zum Finanzrath 
ernannt iſt, ſich aber jetzt zu Paris aufhält, ſoll 
unverzüglich hierher berufen ſeyn; daſſelbe ſagt man 
vom General O'Farelli, doch mit minderer Glaub⸗ 
wuͤrdigkeit. Doch iſt es gewiß, daß alle die Mäns 
ner von der Parthei Joſeph Napoleons, welche hier 
Moderantiſten genannt werden, jetzt die wichtigſten 
Aemter erhalten und über die bedeutendſten Angeles 
genheiten Fonfultirt werden. 

Die Depeſchen aus Valencia vom General Longa 
beſagen, daß die Columbiſchen Caper im Mittelläns 
diſchen Meere täglich mehr und mehr uͤberhand neh⸗ 
men. 16 7 
Das Elend iſt hier fo groß, daß die Grundeigen⸗ 
thümer in Arragonien geudthigt geweſen find, um 
ihre Erndte einbringen zu koͤnnen, die Ardeiter mit 
Korn und Stroh zu bezahlen. — Die Hitze iſt forts 
während über 30 Grad, fo daß das Trinkwaſſer 
faſt ganz zu fehlen anfängt, Bald werden hier 
todtliche Krankheiten ausbrechen, die allemal die 
Folgen der großen⸗Hitze hierſelbſt find, 

In Vittoria befindet ſich ein Franeiskaner, der 
13 Akroba's (6 Centner) wiegt. Er wird von den 
Einwohnern bewundert, die ſich herandraͤngen, um 
ihn zu ſehen. a l 

Eine Abtheilung von etwa 60 gut bewaffneten 
Leuten iſt nach Caſtilien gezogen und hat dort eis 
nem Mbduchskloſter 250,000 Fr. abgenommen. 
Dieſe Bande hat ſich noch an vielen andern Orten 
gezeigt, indeß keinem, der ſie nicht angriff, Uebels 
zugefügt. Doch als unfern von Pennaftel die ro⸗ 
haliſtiſchen Freiwilligen dieſer Stadt im Verein mit 
denen von Roa ſie anfielen, hat ſich ein heftiges 
Gefecht entſponnen, in dem mehrere ropaliſtiſche 
Freiwilligen getodtet und zwei andere gefangen wurs 
den, die man hald nachher auch in Stücken hieb. 
Die Bande hat nur ein breites Bandelier zum Abz 
zeichen und man kann Offizier und Gemeine nur 
durch den unbedingten Gehorſam, den die letztern 
den erſtern leiſten, unterſcheiden. 


et. 


Liſſabon den 14. Zuli__ Schluß des Briefs 
des Doktors Abrantes an Sir William A'Court: 
Ich habe Ew. Excellenz bereits die Motive ausein⸗ 
andergeſetzt, weshalb J. H. fi an jenem 1. Aus 
guſt zur Regentin erklärt hat, und wenn E. Excel⸗ 


lenz die Stimme der Vernunft und der Wahrheit 
bbren wollen, ſo werden Sie eingeſtehen muͤſſen, 
daß dadurch der legitimen Sache wie dem Volk ein 
wahrhafter Dienſt geſchehen iſt. Es iſt indeß wer 
nig daran gelegen, ob E. Exc. das anerkennen wol: 
len; es reicht hin, daß Don Pedro ſelbſt dieſen 
Schritt wie das ganze Benehmen J. H. durchaus 
gebilligt hat. Eben jo wenig, wie es beſtritten 
werden kann, daß Don Pedro der legitime König 
von Portugal iſt, bis die Bedingungen feiner Ent: 
ſagung erfüllt ſiud, eben fo wenig iſt es zu bezwei⸗ 
feln, daß die Jufautin Iſabelle Marie als feine 
Stellvertreterin in Portugal herrſche. In dieſer 
Eigenſchaft kann Don Pedro derſelben feine Voll⸗ 
machten nach Gutduͤnken begraͤnzt und unbegraͤnzt 
ertheilen. Nennen mir Ew. Exc. einen einzigen 
ausgezeichneten Rechtsgelehrten, der das Gegen⸗ 
theil bezeugt, und trotz Ihres breunenden Eifers, 
der Charte den Untergang zu bereiten, muͤſſen Sie 
zugeben, daß, wenn irgend ein Zweifel obwalten 
dürfte, die Entſcheidung nur von den portugieſiſchen 
Staatsmaͤnnern ausgehen koͤnnte, nicht aber von 
Ihnen und Ihren Collegen, die offenbar nicht die 
erforderlichen Kenntniſſe haben, und wenigſtens 
mit Unredlichkeit zu Werke gehen. Don Pedro 
hat daher noch immer das Recht, Gnadenbezeu— 
gungen in feinen Lande auszunben. Wie konnten 
alſo die Portugieſiſchen Miniſter, angereizt durch 
E. Exc., Befehlen dieſer Art widerſprechen? Heißt 
das nicht Verbrechen und Aufruhr begünſtigen? — 
Durch glaubwürdige Briefe weiß ich, daß E. Exc. 
verbreitet hat, Don Pedro regiere, ſeit er die Charte 
gegeben habe, nicht mehr in Porkugal, weil dies 
der Trennung Braſiliens vom Mutterlande ent: 
egen wäre, die England unterſtüͤtzt und befeſtigt 
böte. Aber was hat dieſe Trennung mit Befehlen 
gemein, die Don Pedro nach Portugal geſchickt 
bat und noch ſchicken wird? Wie kann dadurch die 
Trennung aufgehoben werden? Darauf erwarte ich 
eine Antwort. Ich weiß auch, daß E. E. behaup⸗ 
tet hat, wenn Don Pedro fortfahre Befehle nach 
Portugal zu ſenden, ſo werde dies dadurch eine 
Colonie Braſiliens. Welche außerordentliche Lo⸗ 
gik! Fuͤrchten Sie nichts! Darin werden die Por⸗ 
tugieſen nie einwilligen, und die Trennung beider 
Staaten iſt usque in acternum feſtgeſetzt. Li 
Sind denn unſere Muͤnzen nicht verſchieden? Un⸗ 
ſere Diplomatik, unſere Heere, unſer Schatz nicht 
getrennt? Weiß E. E. denn nicht, daß, wer nicht 
geborner Portugieſe iſt, kein öffentliches Amt be⸗ 


kleiden darf? Was verlangen Sie noch meht für 
Proben, daß Portugal keine Colonje Braſiliens 
ſei? Es ſcheint, E. Exc. beſitzen eine ganz eigene 
Logik. Sollte der Grund, weshalb E. Exc. Por⸗ 
tugal für eine Colonie Brafiliens halten wollen 
vielleicht der ſeyn, daß zufaͤllig Don Pedro Kaifer 
des einen, Konig des andern Staates iſt? Ka 
etwa ein Souverain nicht zwei von einander unab⸗ 
hängige Königreiche beherrſchen? Iſt denn Eng 
land etwa eine Colonie von Hannover, oder Han⸗ 
nover eine von England? Doch weshalb fremde 
Beiſpiele ſuchen? E. Exc. wiſſen ohne Zweifel 
nicht, daß Alphonſo III. ſouverainer Graf von 
Voulogne in Frankreich wurde, indem er die Prin⸗ 
zeſſin Mathilde, ſouveraine Graͤfin dieſes Staates, 
hetrathete; deshalb wurde aber weder Boulogne 
eine Colonie von Portugal, noch umgekehrt. Durch 
feine Heirath mit der Königin Anna wurde Don 
Alphons König von Caſtilien und Leon. Dadur 
verlor er ſeine Souverainität in Portugal keines- 
weges, aber auch eben ſo wenig wurde einer dieſer 
Staaten zur Colonie des andern. — Die Entſa⸗ 
gung iſt da aber ſie tritt erſt in Kraft, wenn die 
Bedingungen derſelben erfüllt find. Aber ſelbſt 
dann bleibt Don Pedro doch noch Vater und natüre 
licher Vormund ſeines Kindes. Wer kann ihm 
alſo das Recht beſtreiten, den Verwalter des Ei⸗ 
enthums und Erbes feines Kindes zu ernennen? 
an betrachte alſo Don Pedro als König von 
Portugal, was er wirklich iſt, oder nur als Vater 
ſeiner Tochter, ſo kommt doch ihm allein die Wahl 
der Perſon zu, welche das Königreich Portugal 
während der Minderjährigkeit unſerer jetzigen Kd: 
nigin regieren ſoll. Dieſe Wahl hängt weder von 
E. Exc., noch von einem Ihrer Herren Collegen, 
noch ſelbſt von irgend einem Rabinek in Europa ab: 
denn dies würde eine gewaltſame, despotiſche, na⸗ 
poleoniſche Maaßregel ſeyn. Ich muß dieſen Brief 
ſchließen, der, obwohl ich kaum die Hälfte von 
dem, was ich für dieſe Sache ſagen koͤnnte, geſagt 
habe, doch langer geworden iſt als ich wollte. Ich 
werde ihn damit endi en, zu behaupten, daß, wenn 
man dieſe Angelegenheit nach dem wiſſentlichen i 
ganz Europa gültigen Recht, und mit dem guten 
Willen, die Wahrheit zu erkennen, betrachtet, und 
die Portugieſiſche Charte wirklich verſtanden hat, 
es unmoglich ſeyn wird, daß man nicht unbeſtreit⸗ 
bar zugebe, 1) daß die Minderjährigkeit, von der 
der Art, 92. der Charte ſpricht, den Tod des vor: 
5 u Königs vorandfche, daß aber, da det 
“ran 


846 


‚König von Portugal glücklicher Weiſe noch lebt, 
nur ihm allein das Recht zuſtehe, diejenige Perſon 
u ernennen, die während der Minderjährigkeit der 
Tochter die Herrſchaft uber dieſes Königreich uͤber⸗ 
nehmen ſoll. 2) Daß die Regentſchaften perma⸗ 
nent ſind, daß es keine Nachfolger in dieſem Amt 
giebt und daß folglich nichts die der Infantin Iſa⸗ 
bella aufhebe, und fie dieſelbe nur in die Hand der 
Königin Donna Maria II. niederlegen kann. Nur 
Gewalt und offene Uſurpation können fie daher ders 
felben berauben. 3) Daß der Jufant Don Miguel 
folglich nach allem Geſagten durchaus 75 Recht 
auf die Regentſchaft hat. — Wenn Die 1 
die Treue, der Gehorſam, die der Jufant feinem 
erhabenen Bruder ſchuldig iſt, nichts gelten x Wein 
das öffentliche Recht Europas wie das 1470 galt 
ſche gemißhandelt, die geſetzmaßig gegeben Br 
erhabener Freude beſchworne Charke mit SUP ne 
treten werden ſoll; wenn mann Recht, Werden 
Geſetz, durch Gewalt, Raͤnke und BD ehe Ber 
gen will, dann freilich entſcheidet ſich die © babe 
ders. — Was ich Ihnen frei geſchrieben 10 ibn 
würde ich dem Jufanten ſelbſt ſagen/ gew a 
nicht zu beleidigen, ſondern dafür von Bi 8 
zu werden. S. H. würde einſehen, 5 955 
deſſere Freund ſeines Ruhmes und ſeiner Ehre bin, 
als die, welche ihm jetzt ſchmeicheln, zu allen Zei⸗ 
ten ſchlechte Rathgeber für ihn waren, indem fie 
die Ereigniſſe uͤberſtürzen wollten und nie ſeinen 
wahren Ruhm, ſondern nur ihre perfönlichen Zwek⸗ 
ke im Auge hatten. Moͤge S. H. der Jufant D. Mi⸗ 
uel der erſte ſeyn, das Beiſpiel der Treue und des 

ehorſams gegen die Befehle ſeines erlauchten Drus 
ders zu geben, und möge er durch ein ehrenvolles 
Betragen dieſer Art den Verdacht und das Miß⸗ 
trauen der Nationen gegen ihn entfernen; daun 
werden die Portugieſen jedes Standes einſehen, 
daß der Jnfant würdig iſt, dereinſt an der Seite 
ſeiner erhabenen Gemahlin und Kbnigin ein tapfe⸗ 
res und getreues Volk zu beherrſchen. Ich habe 
die Ehre u. ſ. w. Der Rath Bernard Joſe d'Abran⸗ 
6 ro. 1 ˖ 130 
e erkianen werden durch aus geſandte Emiſ⸗ 
faire, die das ganze Land durchſtreichen, befördert. 
Man ſagt den Soldaten, ſie würden in Spanien 
bei weitem beſſer behandelt werden, und ſtatt ihrer 
elenden Löhnung von 4 Sous und ſchlechtem Munde 
vorrath, dort 8 Sous und gute Speiſung erhalten. 
ir verſichert, daß die Summe der Portugieſi⸗ 
1 8 


in Spanien jetzt auf 15,000 Mann 
e e ee 


Der apoſtoliſche Abt von Cerdedo, der der hart⸗ 


näckigſte Feind Don Pedro's IV. und der Charte 


zu ſeyn ſcheint, hotte in zwei Predigten, von denen 
die eine in St. Antonio, die andere in Campos ger 
halten wurde, die Kühnheit gehabt, von der Kans 
zel herab feine Zuhörer zur Rebellion aufzufordern, 
und fie zu verſichern, daß Silveira mit einer Fran 


zoͤſiſchen Armee von 50,000 Mann Jufanterie und 


14 Regimentern Kavallerie in Bragauza eingerückt 


ſei; daß die Conſtitution das Werk und die Erfin⸗ 


dung des Teufels und der Freimaurer wäre ꝛc. — 
Der Biſchof von Caſtel Branco hat aber dafür jetzt 
auch eine Bekanntmachung erlaſſen, nach welcher 
alle Geiſtlichen, die ſich aͤhulicher Vergehungen 
ſchuldig gemacht haben, ſogleich vom Amte fuspens 


dirt worden find, und zur ſtrengſten Unterfuchun 
gefordert werden follen, u . 


4 „ g f 
ondon den 4. Auguſt. Baron Bülow, der 
Preußiſche Miniſter, legte am 30. v. M. ungültig 
gemachte Obligationen der Preußiſchen Anleihe von 


1822, zum Belauf von 21,300 Pfd. Sterl. in der 


Bank von England nieder. 

Eine Natter verwundete einen Hund des Capitain 
Ruſſel auf der Jagd. Dieſer, erzuͤrnt darüber, vers 
folgt und erfaßt 15 mit der bloßen Hand muthig in 
der Mitte, waͤhrend der Bediente mit einer Gerte 
darauf loshaut, das Thier kruͤmmt ſich in Schmerz 
und beißt ſich ſelbſt in den Schwanz, ſogleich laßt 
der Capitain den Bedienten aufhoͤren, um die Fol⸗ 
gen des Biſſes zu bemerken, und wirklich ſchwoll 
das Thier in weniger als einer Viertelſtunde, von 
ſeinem eigenen Gifte an. 

„Viel hat dieſe Woche,“ ſo lieſet man in den ge⸗ 
ſtrigen Times, „uber die Kriegsrüſtungen der Pforte 
verlautet, über den Trotz, welchen fie den großen, 
jetzt zur Beſchuͤtzung Griechenlands vereinigten 
Mächten biete, und ihren prahleriſchen Aufruf zur 
a und Unterſtützung an alle, die im Kreiſe ihres 

influſſes liegen. Die Möglichkeit, daß ein Staat, 
wie die Tuͤrkei es iſt, im Stande ſeyn ſollte, der 
bewaffneten Dazwiſchenkunft der drei großen Mächte 
Europa's zu widerſtehen, die in der heiligen Sache 
der Erhaltung Griechenlands vereinigt und entfchlofe 
fen find, deſſen völlige Abtrennung in jeder weſent⸗ 
lichen Hinſicht vom Tuͤrkiſchen Reiche durchzuſetzen, 
iſt ein zu ungereimter 2 als daß er nur einen 
Augeablick Euch halten könnte. 


Gortſczung in der erſten Beilage.) 
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65. der Zeitung des Großher ogthums Poſen. 
(Vom 15. Auguſt 1827.) > 18900 Fi 
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x Großbritannien. 

Fortſ. des abgebr. Artikels. — Wir freuen uns 
in der That uͤber jedes Symptom einer blinden ohn— 
mächtigen Wuth von Seite der Moßlemim, denn 
es beſtaͤrkt die, mehr als wahrſcheinliche Annahme, 
daß die, von den verbündeten Mächten angebotene 
Vermittelung wird verworfen werden. Man wird 
ſich erinnern, daß fie ſchon ihren Beſchluß ange: 
zeigt haben, in ſolchem Falle ſogleich Conſuln an 
die Griechiſche Regierung zu ſchicken und Beziehun— 
gen der Freundſchaft und des guten Vernehmens 
mit derſelben zu ſtiften; und, wie wir früher zeige 
ten, würde ſofort die unbedingte Anerkennung der 
Unabhaͤngigkeit Griechenlands die Folge ſeyn. — 
Wider alle uͤbertriebene Angaben und kurzſichtige 
Beurtheilungen der Macht und Mittel der Türkei 
zum Wöderſtande, haben wir uͤberdem einen Um— 
ſtand, einen nicht geringen, zu berichten, in wel: 
chem ſich eine noch weitere Aufloͤſung des Ottoman— 
niſchen Gebiets⸗Umfanges kundgiebt. Es iſt nichts 
geringeres, als der Abfall des Paſchas von Egyp⸗ 
ten von der Unterwuͤrfigkeit unter die Pforte. Wir 
koͤnnen jetzt auf das beſtimmteſte melden, daß er 
ſeinen Entſchluß, ſich aller fernern Theilnahme an 
dem blutigen Zu lange gewährten) Kampfe zwiſchen 
Griechenland und deſſen Unterdruͤckern zu entziehen, 
angezeigt hat. Dieſes bisher furchtbare und hoͤchſt 
mächtige Werkzeug der Türkiſchen Tyrannei iſt dem⸗ 
nach grade zur rechten Zeit ihren Haͤnden entſunken, 
eine ziemlich entſcheidende Probe von dem Erfolge, 
der jeden Aufruf der erhabenen Pforte an ihre Va⸗ 
fallen erwarten dürfte. Der aufmerkſame Beob⸗ 
achter der Ereigniſſe wird ſogleich die ungeheure 
Wichtigkeit dieſes zeitgemäßen Eintreffens des Ent: 
ſchluſſes des geſcheuten und mächtigen Herrſchers 
von Egypten begreifen; er kann nicht uͤberſehen, 
welche Unterſtützung Griechenland und Egypten ſich 


gegenſeitig zu leiſten vermögen und wird mit einem 


Blicke wahrnehmen, wie das Werk einer vollftändis 
gen Befreiung Griechenlands, zu lange bisher bin: 

ezoͤgert, erleichtert und beſchleunigt wird. — Wir 
Aid benachrichtigt, daß der Paſcha feinen Entſchluß 
und feine Zwecke zuerſt vermittelſt des Brittiſchen 
Conſuls in Alexandrien zu vernehmen gegeben, um 
zu erfahren, in wie weit er auf die Zuſtimmung der 
verbündeten Mächte rechnen könne. Die Antwort 
iſt einleuchtend, die auf eine fo willkommene Erbff⸗ 
nung gegeben worden, in einem Augenblicke, wo 
ſich die Flotten Englands, Frankreichs und Ruß⸗ 


lands, (welche letztere blos durch widrige Winde an 
der Ankunft in unſern Häfen verhindert wird) ſchon 
zur Vertheidigung Griechenlands rüfteten, Bie Sa⸗ 
che ließ nur ein Verfahren zu, und wir vernehmen, 
daß die Brittiſche Regierung in dieſem Falle mit al⸗ 
ler Beſchleunigung, die derſelbe erforderte, gehandelt 
hat. Wir haben den bisherigen Verzug beklagen, 
ja tadeln muͤſſen; allein der Ausgang wenigſtens, 
der nicht zweifelhaft iſt, wird auch nicht lange mehr 
bingezoͤgert werden, noch, wie wir glauben, unter 
den Erwartungen der waͤrmſten Freunde der Unab— 
bängigfeit Griechenlands ausfallen.“ 

An demſelben Tage lieferten die Times ein höchſt 
wichtiges Staate⸗Dokument, das Manifeft der Ot⸗ 
tomanniſchen Pforte, welches am 9. und 10. Juni 
d. J. der Reis⸗Effendi den Deggomännern der Frans 
zoͤſiſchen, Engliſchen, Ruſſiſcu, Oeſtreichiſchen 
und Preußiſchen Legationen (in der Jednung, wie 
fie hinkamen) zuſtellte. Es wurde demnach, be 
merken die Times, uͤbergeben, ehe der, neulich 
kanntgemachte Traktat unterzeichnet worden. Es 
iſt bekannt, daß die Pforte durch dieſes Aktenſtuͤck 
beſtimmt alle Vorſchlaͤge der Maͤchte zur Pacifika⸗ 
tion Griechenlands abgelehnt hat; es enthält uͤbri⸗ 
gens die Aufzählung aller ihrer Beſchwerden auf 
Aulaß des Griechiſchen Aufſtandes und zugleich eine, 
mit Vorwürfen angefüllte Darſtellung des Beneh⸗ 
mens der Europaͤiſchen Mächte in dieſer Sache. 
Darunter kommt vor, daß ein Botſchafter auf Ans 
laß des Kongreſſes zu Verona auf die offenſte Weiſe 
Beiſtand zur Unterdrückung der Griechiſchen Rebel⸗ 
len angeboten habe, was aber nur von der Pforte, 
theils um nicht fremde Einmiſchung in ihre innern 
Angelegenheiten zuzugeben, theils aus Religions- 
gründen, abgelehnt worden. Ueber dieſen Umſtand 
en in den Times auf die herbſte Weiſe commen⸗ 
tirt. : 

Die Times vom k. d. melden, daß ber geringe 
Zweifel, welcher noch wegen des Abſchluſſes des 
Praͤliminar⸗Friedens zwiſchen Brafilien und der Pla⸗ 
ta⸗Union geherrſcht habe, gehoben fei und verbrei⸗ 
ten ſich auch über dieſes erfreuliche Ereigniß. 

Hr. Canning iſt zu Chiswick neuerdings von einer 
Unpaͤßlichkeit befallen; Dr. Holland hat ſich dahin 
begeben und Dr. Maton iſt zur Conſulation berufen 
worden. Man glaubt, daß der Miniſter ſich einer 
chixurgiſchen Operation werde unterwerfen müffen, 

Aus Portsmouth meldet man unterm 28. Juli: 
Der Warspite von 74 Kanonen, Capt. Dundas, 
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kam dieſen Morgen in 49 Tagen von Rio de Ja⸗ 
nelro-hier an und bringt die hoͤchſt erfreuliche und 
wichtige Nachricht von der geſchehenen Abſchließung 
eines Pralminar⸗Friedens⸗Traktats zwiſchen Bra⸗ 
filien und der Plata-Union. Der Argeutiaiſche Mi⸗ 
niſter Don J. Garcia, der mit dem Entwurfe des 
Traktats auf dem engliſchen Paketboote nach Rio 
gekommen war, ging mit der Rauufikatlon des Kal⸗ 
ſers am 7. v. M. auf unſerer Kriegsbrig Heron 
wieder nach Buenos-Ayres ab. Beide 1 1 hat⸗ 
ten ihre Kräfte in dieſem fruchtloſen uns oſtſpieli⸗ 
gen Kriege erſchoͤpft. Der jetzige Aua dee 
die lebbafteſte Freude in Rio, beſonders 198 
Kaufleuten erregt, die beſchaftigt Ba \ 5 is 
ter zum Wiederaufang des Handels mit de 9 1 5 
tinern zu De Das braſillauiſche Staats 
jer war um 10 PCt. geſtiegen. a 
Ps St. Peters wurd vom 18. Juli en 
daß Marquis v. Herford über Land nach, f 
zurückgereiſet je, ſein Gefolge aber ſich eingeſ Bit 
habe und za See zuruͤckkomme. Außer 119805 18 3 
bare» Geſchenken, als der gebraͤuchlichen Fa 570 
u. f. w. habe der Marquis einige erleſene Malachit 
Stucke und herrliche Jaspis-Saͤulen vom Kaiſer ers 
halten. 


— — 


Vermiſchte Nachrichten. 


Am 21. v. M. hat abermals in Schleſien und 
zwar in der Gegend von Guhrau ein Hagelſchlag in 
11 Ortſchaften alle etwa noch auf dem Felde befind— 
liche Frucht groͤßtentheils vernichtet; der Sturm 
war fo heftig, daß er die ſtärkſten Baume entwur⸗ 
zelte. Im Ruͤtzuer Forſt find allem fiber 1000 
Stämme umgeſtuͤrzt; der Schaden an Häuſern iſt 
weniger bedeutend, und gluͤcklicher Weiſe iſt kein 
Menſch dabei verungluͤckt. 

Unter dem 23. Juli hat Se. M. der König von 
Sachſen ein Manifeſt wegen der Religionsangele⸗ 
genheiten erlaſſen, in welchem geſagt wird: „Die 
Ausübung des römiſch⸗katholiſchen Gottesdienſtes 
ſoll der Ausuͤbung des Gottesdienſtes der augsbur⸗ 
giſchen Confeſſionsverwandten ganzlich gleichgeſtellt 
bleiben, und unſere getreuen Unterthanen beider 
Confeſſionen gleiche bürgerliche und politiſche Rech⸗ 
te ohne Eiaſchränkungen noch ferner zu genießen 
haben; nicht minder ſollen deu reformirten Reli⸗ 
gionsverwandten die freie und öffentliche Ausübung 
ihres Gottesdienſtes und auch dieſelben bürgerlichen 
und politiſchen Rechte verbleiben; auch haben die 
Griechiſchen Chriſten der Gleichheit mit den übrigen 


Chriſtlichen Religions-Parteien in Anſehung ihrer 


buͤrgerlichen Gerechtſame ſich zu gewaͤrtigen.“ 

Dem Vernehmen nach wird Herr Benjamin 
Conſtant in Baden erwartet, wo ſich bereits Herr 
Caſimir Perrier und der General Sebaſtiaui bes 
inden. 3 
f Als der Paſcha von Egypten im J. 1818 den al⸗ 
ten Verbindungs-Kanal zwiſchen Alexandrien und 
dem Nil reinigen ließ, fand man, beim Suchen 
nach Baumaterial für einen Damm gegen die Mee— 
resfluth, in den Rulnen des ehemaligen Canopus, 
ein Goldblech zwiſchen zwei Ziegeln einer verglaſten 
Materie. Mehmet-Ali ließ es durch den Enzliſchen 
GeneralsConſul Salt dem Admiral Sidney Smith 
überſchicken, der nunmehr der Alterthumsgeſell— 
ſchaft in Paris ein Facſimile davon hat zuſtellen laſ⸗ 
fen. Das Blech iſt dunn und biegſam, 6 Zoll 
Linien lang, 2 Zoll 2 Linien breit, und enthält eine 
Griechiſche Jaſchrift aus der Zeit Ptolemaͤus Euer 
getes (vor 2070 Jahren), die alſo lautet: „Koͤnig 
Ptolemäus, Sohn des Ptolemaͤus und der Arſinoe, 
der vergdtterten Geſchwiſter, und ſeine Schweſter 
und Gemahlin, die Königin Berenice, widmen dies 
ſen Tempel dem Oſiris.“ Die Ziegel ſind die eine 
blau, die andere grün; das Farbematerial iſt noch 
nicht ausgemittelt worden. 

In einem Briefe Bonſtetten's an Matthiſſon aus 
Genf vom 11. Januar 1827 wird Folgendes über 
Lord Byron erzaͤhlt: „Ich habe geſtern den Abend 
in großer Geſellſchaft mit einem Helden Griechen⸗ 
lands zugebracht, der aus Miſſolunghi entkam. 
Noch ſieht der Jüngling etwas wild aus; man ſieht 
noch Türken⸗ und Tyrannenhaß ih feinem Geſichte. 
Dieſer Mann war ein beſonderer Freund von Byron, 
von dem er nicht ohne Ruͤhrung ſprechen kann. Hoͤ⸗ 
re! Byron war ſterblich zu Miſſolunghi in Mariette, 
eine der ſchoͤnſten Griechinnen, verliebt. Er ſah ſie 
von ſeinem Balkon, redete ſie Griechiſch an, und 
fie antwortete Franzoͤſiſch. Byron ging zu ihr, er 
fand ein hoͤchſt gebildetes Mädchen, in Frankreich 
erzogen. Sie war Byron gut, aber liebte ihn nicht. 
Er ging kaͤglich zu ihr, fand Gefallen an ihrer Mus 
ſik, an ihrem ganzen Weſen. Einſt war er bei Ma⸗ 
riette. Sie fpielte am Clavier ihm eins ſeiner Grie⸗ 
chiſchen Lieder, obſchon fie. ſich übel befand. Im 
Spielen ſank fie ſterbend zu Boden. Wille, ſagte 
ſie zu Byron, mein Geliebter, mein Palikari iſt 
todt. Ich habe eben dieſe Nachricht erhalten. Wir 
haben geſchworen, mit einander zu ſterben. Ich 
habe Gift getrunken, und ſterbe für ihn! Denke 
Dir Byrons Verzweiflung. Sie ſtarb in ſeinen Ar⸗ 
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men! — Byron war ber Abgott der Griechen. Er 

ſelbſt war Urſache an ſeinem Tode. Mit halbwilden 
Albaneſern war er auf die Jagd gegangen; ſie wa⸗ 
teten in den Lagunen bis an die Bruſt. Er kam 
nach Hauſe und unterließ die Kleider zu wechſeln. 
Maurofordato bat ihn, ſich zu trocknen; Byron 
wies auf die Albaneſer, die keine Gefahr kennen, 
und ſagte: Sind dieſe nicht Menſchen, wie ich, und 
ich wie ſie? Er bekam das Fieber, wollte keinen 
Arzt anhören, nahm ſtarke Getraͤnke und ſtarb. 
Wenn der Arzt auf ihn zukam, ballte Byron die 
Fauſt gegen ihn.“ a) 

Bei allem Glanze von Stickerei, Orden, Deko: 
rationen und allem, was die Etikette eines Hofes 
erfordert, um das Ceremoniel zu gleicher Zeit gez 
nau und glänzend zu machen, zeichnete ſich Napo⸗ 
leon (erzähle Sir W. Scott) immer durch die unge⸗ 
meine Einfachheit feiner Kleidung und feines Bes 
nehmens aus. Eine gewoͤhnliche Unifoem mit eis 
nem Hute, der keine andere Verzierung als eine 
kleine dreifarbige Kokarde hatte — daraus beſtand 
der Anzug deſſen, welcher alle dieſe prachtvollen 
Dekorationen verliehen hatte, und dem zu Ehren al— 
le jene koſtbaren Ceremonienkleider angethan waren. 
Vielleicht war Napoleon der Meinung, daß jeman— 
den von kleiner Statur und der in der letzten Zeit 
ſich zum Fettwerden hinneigte, kein reicher Anzug 
kleidete, oder dies geſchah (was wahrſcheinlicher iſt) 
um anzudeuten, daß, obgleich er von andern eine 
ſtrenge Beobachtung der Etikette fordere, er der 
Meinung ſei, daß die Kaiſerl. Wurde ihn eines Gleis 
chen überhebe. Vielleicht lag auch dieſe Beſchraͤn⸗ 
kung feiner perſonlichen Aus gabe in der Liebe zur 


Berechnung und Ordnung, welche einen Hauptzug 


ſeines Charakters bildeten. Mit aller Anſtrengung 
konnte er aber bei den weiblichen Mitgliedern ſemer 
Kaiſerl. Familie keinen ähnlichen Geiſt der Spar⸗ 
ſamkeit bewirken, und es muß vielleicht Leuten von 
geringerer Bedeutſamkeit zum Troſte dienen, daß, 
in dieſer Hinſicht, der Beherrſcher der halben Welt 
beinahe eben ſo wenig Macht beſaß, als fie. Jo⸗ 
ſephine war bei allen ihren liebenswürdigen Eigen⸗ 
ſchaften, nach der allgemeinen Sitte der Ereolhanen, 
verſchwenderiſch, und Pauline Borgheſe nicht min: 
der. Napoleons Bemühungen, die Ausgaben die⸗ 
fer. Damen zu beſchranken, gaben zuweilen zu ſon⸗ 
derbaren Scenen Anlaß. Bei einer Gelegenheit 
fand Napoleon bei Joſephinen eine berühmte und 
theuere Modehäͤndlerin, mit der er ihr unterſagt 
hatte, irgend ein Geſchäft zu machen. Erzuͤrnt 
Über dieſen Ungehorſam gegen feine Befehle, befahl 


er, daß die Marchande de modes na 

faͤnguß Bicetre gebracht werden ſolle, Rahe * 
große Anzahl von Equipagen feiner Hofleute, deren 
Gemahlinnen die Verhaftete in ihrem Gefängniß 
beſuchten, um ſich bei ihr, in Modeangelegenhei⸗ 
ten, Raths zu erholen, war ſo groß, daß dies Na⸗ 
poleon überzeugte, die Modehaͤndlerin habe, ſelbſt 
feiner Kaiſerl. Autorität gegenüber, einen zu gro⸗ 
Ben Einſtuß, und fo gab er denn einen Kampf auf, 
der in den Augen des Publikums ſehr drollig ers 
ſcheinen mußte, und ließ die Kuͤnſtlerin in Freiheit 
etzen, damit ſie aufs Neue die elegante Welt von 
Paris nach Belieben braudſchatzen konne. 


Anföfung der Charade im vor. Stück dieſer Zeit.: 
Auge. 


Charade. 
(zweiſilbig.) 
An Sie. 
Die Erſte geben kannſt Du mir allein, 
Drum wirſt Du ſtets der Zweiten Inhalt ſeyn. 
Biſt Du, geliebtes Madchen, biſt Du mein, 
Dann mag mit Recht man mir das Ganze weihn. 


Ju unſerm Verlage iſt ſo eben erſchienen und bei 
— — Mittler in Poſen am Markt Nro. 90. zu 
aben: f 
Das Weſen der Deſtillirkunſt, 
nebſt einem Repertorium der gebraͤuchlichſten 
a Gewuͤrze, 


von 
F. Lüdersdorff. 2 
gr. Dekan (16 Bogen) mit 2 apf ae 9 

3 Preis 27% Sgr. 

Hbgleich es nicht an Werken mangelt, welche An⸗ 
leitungen zur Bereitung der deſttllitten Branntweine 
geben, ſo fehlte es bis jetzt doch noch an einem Were 
ke, in dem das Weſentliche dieſer Angelegenheit mit 
wiſſenſchaftlichen Princppien bearbeitet iſt. Alle 
fruheren Schriften dieſes Gegenſtandes umfaſſen nur 
das einſeitig Praktiſche der lichen Verfahrungsar⸗ 
ten, ohne auf eine wiſſenſchaftliche Würdigung dies 
fer, und die Nothwendigkeit jeder einzelnen Mani⸗ 
pulation einzugehen. Der Verf. des obigen Wer⸗ 
kes nahm daher beſonders dieſen Theil zum Gegen⸗ 
ſtand, und gründete neue Verfahrungsarten auf die 
vorher entwickelten chemiſchen Eigenſchaften und 
Beziehungsverhältniſſe des rohen Branntweins und 
der Gewürzſtoffe. Und dieſe, vom Verf. in Folge 
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enauer Unterſuchungen aufgefundenen Methoden 
And es denn beſonders, welche das Werk empfeh⸗ 
len, indem ihre Einfachheit, mit der fie den älteren 
Foniw!;zirten Verfahrungsarten gegenüber ſtehn, ih⸗ 
re allgemeine Anwendbarkeit verbürgt. — Wir be⸗ 
ſchraͤnken uns, auf einige Theile des Juhalks dieſer bes 
achtungswerthen Schrift hinzuweiſen, nach dem aber 
die Würdigung des Ganzen dem Leſer ſelbſt zu über: 
laſſen. Im I. Abſchnitk giebt der Verf. die Berech⸗ 
nung aller nur moͤglichen Verbindungen von Brannt⸗ 
wein und Waſſer an, und erläutert durch Beifpiele 
die Berechnungsarten ſelbſt. Naͤchſtdem liefert er 
auf der erſten Kupfertafel eine Zuſammenſtellung der 
vier üͤblichſten Alkoholometer (Richter, Tralles, Ste: 
phani, Beaumd), eben jo die gebräuchlichen 1778585 
mometerſkalen (Fahrenheit, ne e Isle, 
Celſius) und eine Beſchreibung und Abbildung des 


Thermo⸗Alkoholometer. Ferner enthält dieſer Ab⸗ 


nitt mit zugehöriger Kupfertafel die Beſchreibung 
1 — zweckmäßigen Kohlenofens; und Tabellen 1 
die Wirkungsgroͤßen verſchiedener e 
der Entfuſelung des Branntweins ꝛc. %- Der II. 
Abſchnitt beſchaͤftigt ſich mit der Unterſuchung der 
Gewürze hinſichtlich ihrer Natur und Weſenheit. Der 
III. Abſchnitt lehrt die zweckmuͤßigſte Verbindung 
der Gewürze mit dem Branntwein, und die hieher 
gehörigen Verfahrungsarten. Der IV. Abſchnitt 
enthalt Anweiſungen zur künſtlichen Bereitung des 
Rum, Franzbranntwein, Kognak u. ſ. w. — Die⸗ 
fen, gewiſſermaaßen erſten Theil, ſchließt ſich ein 
Reperkorium aller anwendbaren Gewürze an, in 
welchem der Verf. dieſelben alphabetiſch geordnet, 
in ihrem Aeußern beſchrieben, ihre Eigenſchaften 
entwickelt, und die Art und Weiſe der Anwendung 
eines jeden gezeigt hat. — Wir verweiſen hauptſäch⸗ 
lich auf dies Repertorium, indem daſſelbe jedem die 
Würdigung aller hiehergehörigen Rezepte ſowohl, wie 
die Möglichkeit ſelbſt, dergleichen zuſammenzuſetzen, 
an die Hand giebt. Das faſt durchgängig Neue, 
verbunden mit dem Zweckmaͤßigen dieſer Schrift, 
wird mehr als jede Anempfehlung ihren Werth be⸗ 


urkunden. 
e b Haude⸗ und Spenerſche 
Berlin 1827 | Buchhandlung. f F 


— ——— a — — — — 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau iſt erſchienen, 
und durch alle eee in Poſen bei C. 
Simon, zu haben: 
een che Verfahren in Depoſital⸗ 
Sachen. 
Ein Auszug aus den daruͤber ergangenen Geſetzen 


und Verordnungen zuſammengeſtellt nach der Pa⸗ 
ragraphen-Folge der Depoſitalordnung, 
zum Handgebrauch 
für praktiſche Juriſten und Depoſitalbeamte und 
insbeſondere für angehende Praktiker. 
Preis 1 Thaler. 

Da ſeit der Publikation der Depoſital⸗Ordnung 
vom 15. Sept. 1783, eine Menge neuerer, dieſel⸗ 
be ergaͤnzender oder näher beſtimmender Verord— 
nungen ergangen, welche nicht jedem Praktiker und 
Depoſitalbeamten, am wenigſten den in Provinzial⸗ 
ſtaͤdten Angeſtellten, zugänglich find, fo hat ſich ges 
wiß ſchon Manchem der Wunſch aufgedraͤngt ein 
Werk zu beſitzen, in welchem ſowohl die urſprüng⸗ 
lichen geſetzlichen Beſtimmungen als auch die fpätern 
Declarationen derſelben, und zwar nach der Legal⸗ 
ordnung, zuſammen geſtellt waͤreu. Eine ſolche 
Zuſammenſtellung hat der Verfaſſer des oben ge⸗ 
nannten Werkes geliefert, welches mit vollem Rech⸗ 
te ein unentbehrliches Handbuch genannt zu werden 
verdient, und den auf dem Titel bezeichneten Perſo- 
nen nicht allein, ſondern auch Examinanden die wer 
ſentlichſten Dienſte leiſten wird. Ein demſelben bei— 
gegebener Anhang wird deſſen Brauchbarkeit noch 
erhoͤhen. 

— — — ET nn 

Die diesjaͤhrige Feier des Geburtstages Sr. Maj. 
des Königs hat der hieſigen Beſſerungs-Auſtalt für 
verwahrloſete Kinder eine jährliche Einnahme von 
62 Rthlr., hervorgehend aus Beiträgen mehrerer 
hieſiger Beamten und Kaufleute, eingebracht. Wir 
fühlen uns den Wohlthaͤtern zu lebhaftem Danke 
verpflichtet und ſehr belohnt durch ihre Theilnahme 
au dem Gedeihen der Anſtalt. 

Poſen den 6. Auguſt 1827. 

Das Stadt: Armen⸗Directorium. 
Bekan ntmachung. 

Das der hieſigen Kämmerei zuſtehende Recht des 
Gratzer Bierſchanks ſoll anderweit auf 3 Jahre 
vom 1. Januar 1828 bis ultimo December 1830 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Der Vietungs⸗Termin hiezu iſt auf 

den 30. Au guſt c. Vormittags 
, um 10 Uhr . 
im Seeretariats⸗Zimmer des Ratbhauſes anberaumt, 
und werden Pachtluſtige dazu eingeladen. 

Poſen den 9. Juli 1827. 

Der Ober ⸗Bürgermeiſter. 


(ate Beilage.) 
* 


Zweite Beilage zu Neo. 65. der Zeitung des Großherzogthums Poſem 
? (Vom 15. Auguſt 1827.) 


— — sie nenuns 
Edietal⸗ Citation. 

Ueber die Kaufgelder des hierſelbſt belegenen, zur 
Wladislaus v. Gurowskiſchen Liquldationsmaſſe ge: 
hörigen Sapieha⸗Platzes, iſt der Liquldationsprozeß 
eröffnet worden, und wir haben zur Liquidation et⸗ 
waniger Forderungen Termin auf 

den Zten Oktober cur. 

‚tags um 9 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendar Hahn 
in unſerm Partheienzimmer angeſetzt, und laden da⸗ 
zu alle unbekannten Gläubiger vor, um ſich in die⸗ 
fen Termin perſoͤnlich oder durch zulaͤſſige Beooll⸗ 
maͤchtigte einzufinden, und ihre Forderungen zu lie 
quidiren widrigenfalls der Aus gevliebene mit feinen 
Anfprüchen praͤkludirt, und ihm ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden ſoll. 

Denjenigen Glaͤubigern, denen es am hieſigen Orte 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗Commiſ⸗ 
ſarien Hoyer, Boy, v. Gizycki und Petersſon in 
Vorſchlag gebracht, die mit gehöriger Vollmacht 
und Information zu verſehen ſind. 

Pofen den 14. Mai 1827. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
Ediktal⸗Eftatfon. 


Vormit⸗ 


geſetzlich zuläffige Bevollmächtigte, wozu wir ihnen 


die Juſtiz⸗Commiſſarien Hünke und Nöftel ia Vor⸗ 


verwieſen 


werden, was nach Befriedigung der ſich meldenden 


Glaͤubiger von der Maffe uͤbrig bleiben wird. 


Der hier unten naher fignalifirte Joſeph Badkow⸗ 
Ai der ſich bis George⸗Tag d. J. in Dabrowka 
oſcielna als Einlieger aufgehalten, von dort nach 


— —— 
dem Dorfe Nieſzawa im Oborniker Kreiſe belegen, 
verzogen iſt, ſich von dort aber mit Zurücklaſſung 
feiner Frau, heimlich entfernt hat, iſt eines Schweiz 
ne⸗Diebſtahls beſchuldiget, und fol außerdem ſei⸗ 
nen hier verhafteten Schwager, nach des letztern 
Behauptung, zum Diebſtahl von verſchiedenen in 
Mielno einem Schäferknechte entwendeten Kleidungs⸗ 
ſtücken aufgeredet und dann von dem Diebe die ges 
ſtohlenen Sachen abgenommen und anderweitig ver⸗ 
than haben. FE 

Im Dorfe Lopuchowo iſt er von dem Woyt⸗Amte 
wegen des zuletzt gedachten Verbrechens auf Vers 
anlaſſung des Woyt⸗ Amts zu Wierzonka und des 
Königl. Landruͤthlichen Officil zu Obornik im Mo⸗ 
nat Mai c. arretirt, und an das Königl, Friedens- 
Gericht zu Rogaſen abgeliefert worden, dort aber 
ift er als ein verſchmitzter Menſch in der Nacht vom 
2. zum 3. Juni c. aus dem Stadtgefängniſſe her⸗ 
ausgebrochen, entwichen, und hat ſich nun ſeit der 
Zeit angeblich in den zu Lopuchowo gehoͤrigen Gu⸗ 
tern Gay, Slowikowo, Lopuchowo ſelbſt und den 
dazu gehörigen Haulaͤndereien in Woynowo und 
Parkowo, wo er zum Theil Verwandte und Be— 
kannte hat, herumgetrieben, man hat ihn aber, 


aller bisher angewandten Mühe und ſeines Aufſu⸗ 


chens an den gedachten Orten ungeachtet, nicht 
dingfeſt machen koͤnnen. 
Da dieſer Menſch dem Publiko aber ſehr gefaͤhr⸗ 
lich und uns an deſſen Habhaftwerdung ſehr viel ge⸗ 
legen iſt, ſo erſuchen wir hiermit öffentlich alle reſp. 
hohe und niedrige Militair- und Civil⸗Behbrden, ſo 
wie ein jedes einzelne Individuum indbefondere fo 
dringend als dienſtergebenſt, auf dieſen Joſeph Bad⸗ 
kowski auf das ſtrengſte zu vigiliren, ihn im Be⸗ 
tretungsfalle zu arretiren, und dann an uns unter 
ſicherem Geleite, abliefern zu laſſen. 
2 Signalement. 2 
1). Vor: und Zunahme — Joſeph Bedkowokl. 
2) Stand — ein Bauer; 
3). Alter — circa 36 Jahr. . 
4) Große — 5 Fuß 3 — 4 Zoll. 
5) Ge chtsbildung und Couleur — rund, roth 
und geſund. 3 
6) Augen — blau. 
7) Mund — gewöhnlich. 
8) Naſe — gewöhnlich. 
9) Kopfhaare — blond, ins gelbliche fallend. 
10) Bart — tragt einen kleinen Schnurrbart, deſ⸗ 
ſen Haare weiß ſind. 
11) Sprache — polniſch. 
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1) Beſonbere Kennzeichen iſt unbekannt. 
Bekleidet war er zuletzt 

2). mit einem blau tuchenen Mantel, 

b) einer weißleinwandnen Jacke, 

o) einer weißen Weſte, } 5 

d) weißen leinwandnen Beinkleidern, 

6) alten ſchadhaften Stiefeln, 

) einem alten rothen Halstuch und 


8) auf dem Kopfe trug er einen alten runden 


Filzhut. 
Poſen den 8. Auguſt 1827. a 
Königl. Preuß. Inquiſitorlat. 
Bekanntmachung. 


Am 27. Auguſt c. Vormittags 9 Uhr: 
ſollen auf dem Hofe des Train⸗Depots bei Winiary- 


mehrere unbrauchbare Feld⸗Equipageſtücke, als: Mes 


dizinkarren, Geſchirre, Saͤttel, wollene Decken, ver⸗ 


ſchiedenes Riemenzeug ꝛc. an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich verkauft werden. 
Poſen den 13. Auguſt 1827, 
Königl. Train ⸗ Depot. 
Anſtellungs⸗Geſuch. x 
Ein Mann, der in der Hauptſtadt Preußens vie⸗ 


le Jahre hindurch eine Fabrik fuͤr Maroquin⸗Waa⸗ 
‚ren und ſeidenen Herren⸗Hüten beſaß, und ſein 
Fach gründlich verſteht, wunſcht als Werkführer 


in einem. ähnlichen Geſchafte, unter annehmlichen 
Bedingungen angeſtellt zu werden. Hierauf Re⸗ 
flectirende werden gebeten, ihre portofreien Adreſſen 


der Adreſſe: „An N. N. in B.“ abzugeben. 
Ein junger Menſch, mit den nörhigen Schul 


niffen verſehen, kann ſogleich als Lehrling in einer 
Wo? erfaͤhrt man beim 


Conditorei unterkommen. 
Herrn Auerbach, Markt No. 84: 
* DIE n E 1 9 e. f 

In einer bekannten Kreis Stadt des Großber⸗ 
zogthums Poſen iſt eine Material: und Weinhand⸗ 
lung aus freier Hand unter billigen Bedingungen zu 
verkaufen. Nähere Auskunft hierüber ertheilt der 
Kaufmann Carl Herold in Poſen. 


— —̃——⅛—ʒ'7 — — 


Der, „zu St. Martin Nro. 236, 8 0 n gf. Obſt⸗, 
b 


Wein⸗ und Gemüfe-Öarten und das am Wilhelms⸗ 


platze Nro. 259, liegende, ſich zum Garten qualifi- 


zirende Grundſtuͤck, ſollen auf 1 Jahr, von jetzt ab, 
an den Meiſtbietenden, am 18. 
9 Uhr früh, auf St. Martin Nro. 236. verpachtet 
werden. | 
Mir dem io eben erhaltenen echten Kölnitpen 


Waſſer empfiehlt ſich Fx. Bielefeld. 


One ann. 


an die Mittlerſche Buchhandlung. in Poſen, unter 


Auguſt a. c. um 


Fonds- und Geld-Cours: 


— 
Berlin Zins- — — 
den 10. August 1897; Fuls. Briefe. Geld. 


Staats-Schuld-Scheine . 887 884 


N * 4 
Pr. Engl. Anl; 1818. 863 Thlr.] 5 10 1014 
Pr. Engl. Anl. 1822. A 61 Thlr. 5 | %00%| 1005 
Banco-Obligat, b. incl. Litr. = 2 —| 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 4 877, 877 
Neumärk. Int. Scheine do. 0 8756 871 
Berliner Stadt- Obligationen“ 1024 — 
Königsberger 0. 8 860 — 
Elbinger do. fri aller- Zins. 8 8 
Danz. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. — 2824 — 
Westpreussische Pfandbriefe A 4 m 917 
ito dito Ar 885) 885 
Groſsh. Pösens. Pfandbriefe 4 9741 965 
Ostpreussische dito Pa Due. © 9221 — 
Pommersche dito BR 4 1022] 102%; 
Chur- u. Neum. dito > 4 10334 — 
Schlesische dito * 4 J, —. 1048 
Pommer. Domain, do . . 5 1065| 1068 
Märkische do. do. v8 8 1065 
Ostpreuss.: do, do. 34 103414 
Rückst. Coupons ds Kurmark | — 47 4655 
dito dito Neumark — 47, 464 
Zins- Scheine der Kurmark ,| — 472 474 
do. do. Neumark. . — |’ 47 475 
Holl. vollw. Ducaten — — 20 
Friedrichsd’or. r. | — ; 1451 132 
Posen den 14. August 1827; | 
Posener Stadt-Obligationen. , I 4 882] 885 
—— ——— — ue vwns er 


- Getreide Marktpreife von Berlin, 
. den 9, Auguſt 1827. . 
5 Getreidegattungen. . 9 oT 
(Der Scheffel Preuß.) EJ JG. ge 8 i 
Zu Lande: ! 


Meizen r. 22 66 
Roggen 1139 113 
große Gerſte 1 10 f- al 6 
kleine. „„ 27 61 — — 1 
Hafer en 26} 3 — 20.— 


Weizen (weißer). 
Roggen 


ei 


— — — 


* 

— * 

1 1 
Hafer =: 


Das Schock Stro 
Heu, der Centner . 
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